
105
 

Der Raum, in dem diefe Apparate Aufitellung finden, mufs aufser de1den—felben einige Ruheplätze enthalten.
Die Verbindung der fchwedifchen Heilgymnaitik mit Heilbädern erfcheineintdef5halb zweckmäßig, weil manche mit eriterer zu behandelnde Patienten, in ins-befondere Nervenkranke, gleichzeitig Behandlung durch Thermalbäder, Hydndro—therapie und dergl. erfahren müife1 .

b) Baderäume.

Zu den Einrichtungen für die verfchiedenen Badeformen gehören de desWeiteren der Raum, in dem das Bad verabreicht wird, und die befondere Auäus—bildung deffelben. Hierbei find zu unterfcheiden die Räume:
1) für Wafferbäder,
2) » Dampfbäder,
3) » Luft- und Gasbäder,
4) » medicinifche Bäder und
5) >> fonftige mit Bädern zufammenhängende Zwecke.

Die Heritellung der Baderäume erfordert, namentlich wegen des Gebrauchehesvon Waffen in den meiften derfelben ganz befondere Sorgfalt. Für beifere ArAn—lagen und folche, die nicht nur vorübergehenden Zwecken dienen, kommt defsefs—halb fait ausfchliefslich nur der Steinbau in Frage. Holz iit zu fehr der Gefah‘ahrdes Verfaulens und Eifen der Gefahr des Roitens ausgefetzt. Die beiden zu zu—letzt genannten Bauftoffe werden jedoch bei Flufs- und Seebädern manchmamalmit Vortheil angewendet, namentlich bei Anit-alten, die itarkem Wellenfchlaglagausgefetzt find oder bei ungünftigen Bodenverhältniffen oder aus andererrenGründen als fchwimmende Bauten errichtet werden müifen. Die fo conftruirterten
Baulichkeiten werden vielfach während der rauhen Jahreszeit aus dem Waffefferentfernt. Jedenfalls müffen alle Eifentheile gut im Anitrich erhalten werdenlen,während das Holz fich durch verfchiedene Imprägnirungsverfahren vor allzfllzurafcher Vergänglichkeit etwas fchützen läfft.

Im Uebrigen mag als Regel dienen, dafs Holz, das man doch auch bebeiBade-Anitalten auf dem Lande für viele Zwecke [einer Vielen vortrefflichen Eigenen-fchaften wegen ungern ganz entbehren will, überall dort möglichit zu vermeiderleniit, wo es mit dem Waffer unmittelbar in Berührung kommt.
Hierzu iei bemerkt, dafs die Fülle neuzeitlicher Conltructionsmittel es denemplanenden Baumeiiter leicht macht, die Verwendung von Holz fehr ein-in-zufchränken.
Bei der folgenden Befprechung der einzelnen Baderäume wird auch auautdie für wichtigere Theile zweckmäfsigen Bauitoffe hingewiefen werden.

I) Wannen—Baderaum.

Der Wannen—Baderaum in Wohnhäufern ift bereits im Theil III, Band 51 5(Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 6, unter a) diefes »Handbuches« befprochen; wirvirwenden uns defshalb zu dem Wannen—Baderaum in Bade-Anitalten, wie imimWeiteren überhaupt nur von den Baderäumen eigentlicher Anitalten die Rededefein wird, deren He1itellungsweife und Einrichtung fich ja in jedem Falle felbit->ft-veritändlich auch auf Wohnhäufer übertragen laiien.
Eine Trennung der Wannenbäder in Abtheilungen für Männer und für‘ürFrauen wird neuerdings nicht mehr überall gefordert. Wenn von diefefer

141.

Einleitendos.

142.

Baufiofi"c.

143.

Badcraum.
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Trennung abgefehen wird, kann erheblich an Baukolten gefpart werden. Es

bleibt ja auch immer die zeitliche Trennung in der Benutzung für die ver-

fchiedenen Gefchlechter. Doch ii’c
auch hiervon mehrfach abgefehen,

was zu Unzuträglichkeiten auch bis-

her nicht geführt haben foll. Jeden—

falls find aber, wenn die Trennung

nicht durchgeführt wird, die Zellen

bis an die Decke hinauf fei’c zu um-

wanden.

le}2;_|;;„ Die Eintheilung der Wannen-

' ' ' bäder in mehrere —— mindeltens zwei

—— Claifen empfiehlt fich felbf’t bei

ganz kleinen Anitalten, weil die An-

fprüche an Bequemlichkeit der ver-

fchiedenen Bevölkerungsclafi'en zu Längoni'chnitt. Qucrkhnim

weit auseinander gehen. Die für bil- Fig. 81.

ligere Preife zu benutzenden Bäder .@ -

der niedrigeren Claife werden mei— = V0m 5001b3d

items in gröfserer Zahl vorzufehen “1 00Ynlmllfcn»

fein, als diejenigen der höheren Claffe, : ___— ‘/1er. “. Gr-

für deren Benutzung auch ein höherer 1LLL ir ‘ ir A

Preis gefordert werden kann Das \Vannc111ihii1-äjcriiz mit Aufflcllung der Wanne

Verhältmfs der Anzahl der verfchie— an der Schmalfeite.

denen Clalfen richtet fich nach der

Zufammenfetzung der Bevölkerung und wird in jedem einzelnen Falle erwogen

werden müifen. Zuweilen fügt man den nach Claflen eingetheilten Bädern noch

ein befonders vornehm ausgeftattetes Fig 85 _

Salon- oder Fürltenbad hinzu, das mei- _, __, ° " __ «—

itens aus zwei Räumen: dem Aus- und

Ankleideraum und dem eigentlichen Wß

Baderaum, beliebt. Um eine reich-

lichere Benutzungsfähigkeit und damit

eine Verbilligung der Preife zu er-
zielen, werden bei der niedrigiten

Claile der Bäder auch einem Bade-

raum zwei Aus— und Ankleideräume

hinzugefügt, fo dafs das Bad bereits

wieder benutzt werden kann, während

der vorige Benutzer fich ankleidet.

Abmifi‘iifi'ii1gen. Die Gröfse der Wannen-Bade- ’

räume fchwankt gewöhnlich zwifchen _ .,

1,80 m Breite ZU. 1,80 m Länge und 2,50‘“ \Vannenbad-Zellc mit Auffiellung der Wanne

Breite zu 4,00 “‘ Länge. Das zuerit an- ‚_ a“_ der L"mgfeite‘
. . (Vom Stadt. Viérordtbad zu Carlsruhc 173).

gegebene Mmdeftmafs darf nicht unter- 1/75 n_ Gr.

fchritten werden, während das ange—

gebene größte Mafs zuweilen noch überfchritten wird. Die lichte Höhe follte

nicht unter 2,50 "‘ und nicht über 4,00m gewählt werden. Ein gutes mittleres

Mais für eine Zelle ift 2,50 '“ Breite, 3,00 ‘“ Tiefe (Länge) und. 3,00 '“ Höhe.

Fig. 79. Fig. 80.
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Die Umfaffungswände der Zelle werden am beiten aus Stein bis an d die ConéjifionDecke hinaufreichend hergel‘tellt (vergl. die Ausführungen bezüglich der Benutzutung 'durch beide Gefchlechter in Art. 143, S. 105). Vielfach find auch Holzwämnde

Fig. 83.

  
 

 
 

  \Vannenbad-Zelle in den Thermalbiidern des Augufta Victoria-13211165 zu Wiesbaden.

zwifchen den einzelnen in einem größeren Raume vereinigten Zellen angewendetetworden. Diele Wände dürfen nicht unter 2,20 '“ Höhe haben; fie find auf kleinemgemauerte Sockel zu fiellen, damit fie durch das auf den Boden verfchüttetete
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Waffer nicht leiden. Jede Zelle erhält eine Thür und mindeftens ein, wenn

möglich unmittelbar in das Freie führendes Fenfter.

Der Fußboden der Zelle kann aus Holz oder Stein beitehen. Linoleum—

belag auf Cementfufsboden, Thonplättchenbelag, Terrazzo, Afphalt und dergl.

find für Baderäume bewährte Fufsbodenarten. Ihre Anwendung hängt von der

darunter befindlichen Décken-Conitruction ab, die am heiten aus geltampf’cem

Beton oder Steingewölbe hergeftellt wird.

Die Einrichtung der Zelle beiteht aus der Badewanne. mit ihrem Zubehör

(Seifennapf, Kalt- und Warmwafferhähnen, Ablauf und. wo möglich Braufe‘”).

Kleiderltänder oder Hakenleifce, Sitzbank oder Stühle, Spiegel, Toiletten-

fchränkchen, in dem lich Kamm, Bürlten, Stiefelzieher und ein Nachtgefchirr

befinden müfi'te, Teppich oder Stroh- (Cocos-) Decken, Thermometer, Spucknapf.

Ferner mufs die Zelle mit einer Klingel (elektrifche Schellenleitung) für den

Badewärter verfehen fein. Bei vornehmerer Ausf’cattung enthält die Zelle auch

wohl noch ein mit Leder bezogenes Sopha, einen befonderen Stock- und Schirm-

itänder, eine Uhr und einen Wäfchewärmer. Schliefslich ilt auch für genügende

Heizvorrichtung zu forgen. Bezüglich der Farbengebung und der Einrichtungs-

itücke fei bemerkt, dafs Alles möglichit hell zu halten il’c. Dies giebt dem Raum

ein freundliches Ausfehen und gefiattet beifere Ueberwachung bezüglich der

Reinlichkeit.

Als Beifpiel einer Anlage und Einrichtung eines Wannen—Baderaumes ifc in

Fig. 79 bis 81 ein folcher des Soolbades zu Oeynhaufen gegeben, in dem fich

die Wanne an der Schmalfeite unter dem Feniter befindet. Eine Anordnung,

bei der die Wanne an der Langfeite des Raumes fich befindet, zeigt Fig. 821”),

die einen Schnitt durch eine Wannenbad-Zelle des itädtifchen Vierordtbades zu

Carlsruhe daritellt. Schliefslich giebt Fig. 83 die innere Anficht einer Badezelle

des Augui’ca Victoria—Bades zu Wiesbaden, wie fie für die Thermalbäder dort

im Gebrauch find.
Weitere Abbildungen von Wannen-Baderäumen befinden fich in dem mehr-

fach genannten Bande diefes »I—IandbuchesU"); ferner in den Beifpielen des

vorliegenden Heftes (in Kap. 4: Stadtbäder).

2) Braufe—Baderäume.

Der Braufe-Baderaum als Einzélbad tritt als felbftändiger Raum meiltens

nur in den fog. Volks—Braufebädern auf. In Bade-Anitalten allgemeiner Art find

die Douchen entweder mit den Wannenbädern vereinigt, oder fie befinden fich

in einem offenen Nebenraum der Schwimmhalle; doch hat man auch in gröfseren

Anftalten zuweilen felbitändige Braufebäder eingerichtet.

Zu unterfcheiden find das Einzelbraufebad und der Braufenraum als Zu—

behör zu den Bädern allgemeiner Art und insbefondere der Schwitzbäder.

Das Einzelbraufebad erfordert einen weniger umfangreichen Raum, als das

Wannenbad. Bei den geringen Abmelfungen und der Möglichkeit, dafs das

Waffer leichter verfpritzt wird, empfiehlt fich jedenfalls die Trennung des Aus-

und Ankleideraumes vom eigentlichen Baderaum mindeftens durch einen waffer—

dichtenVorhang, beffer durch eine Scheidewand (Fig. 84). _

Als geringfte Gröfse des Baderaumes fowohl, als auch des Aus— und An-

kleideraumes iit 1,00 >< 1,00 ‘“ zu rechnen. Dies ergiebt unter Hinzurechnung der

Wandltärken etwa 2,10m Länge und 1,05'“ Breite für jede Zelle. Die Mafse
 
177) Vergl. Theil III, Band 5 (Abth. IV, Abfclm. 5, C, Kap. 6) dicfes »Handbuchesu.



Zelle eines Einzelbraufebades in Monicr-Conflruction.
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Fig. 84.
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fchwanken auch hier beträchtlich; jedoch kann als gutes mittleres Mafs eine

Breite von 1,40 “‘ und eine Länge von 2,50 ‘“ gelten, wobei der Brauferaum mit

1,40 >< 1,10 “‘ Grundfläche abzutrennen iit.

Die Forderung nach Wänden, die bis an die Decke reichen, iit hier

weniger begründet; doch gilt fie auch hier, wenn nicht eine räumliche oder

zeitliche Trennung in der Benutzung durch die verfchiedenen Gefchlechter

herbeigeführt wird. Die Höhe der nicht bis an die Decke reichenden Scheide-

wände mufs mindeitens 2,20 “‘ betragen. Die Wände können ebenfalls aus Stein

oder Holz hergeitellt werden. Stein verdient hier unbedingten Vorzug. Man

verwendet Schiefer- oder Marmorplatten und neuerdings mit ganz vorzüglichem

Erfolge Wände nach den Syftemen Rabz'l‘z oder ]l/om'er. '

Befondere Aufmerkfamkeit erfordert die Heritellung des Fufsbodens, der

hier nicht aus Holz beitehen follte. Er mufs nach einem Ablauf hin mit Ge-
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Braufc-Baderauin allgemeiner Art im Städt. Vierordtbad zu Carlsruhc 173).

fälle verfehen fein. Es empfiehlt fich, die Stelle unter der Braufe als ver-

tiefte Wanne im Fufsboden anzulegen, diefe Wanne mit Bodenablauf zu ver-

fehen und das Gefälle des Fufsbodens nach diefer Wanne zu richten. Die

Wanne erhält entweder kreisrunde Form von etwa 1,00 ‘“ Durchmeifer oder

eckige Form mit einer Seitenlänge etwa gleichen Mafses und abgerundeten

Ecken; die Tiefe iit auf 12 bis 15 “'“ zu bemeifen. Bei diefer Anordnung

empfiehlt lich befonders die Heritellung aus Cement, mittels deifen es möglich

ift, Zellenfufsboden und Wanne gewiifermafsen als ein Ganzes anzufertigen.

Mehrfach werden auch die Wannen aus Zinkblech in etwa gleichen Abmeffungen

Wie vorf’cehend angegeben hergeftellt. In den Wannen ift ein Holzboden lofe

einzulegen, damit man beim Baden nicht auf den kalten Boden aus Stein oder

Metall zu treten genöthigt ift. In den Holzboden aus Brettern werden einige,

etwa 1 m tiefe Rinnen eingefchnitten oder eingehobelt, um das Ausgleiten auf

demfelben zu verhüten. Auch der Weg vom Auskleideplatz zur Wanne ilt mit

““) Fncf.—chr. nach; Zoitfchr. f. Bauw. 1874, B1. 28,
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Brettern oder Teppichen zu belegen. Statt der Bretterböden können auclchLattenböden verwendet werden. Die Latten find in höchitens 3 ““ Abftand voron. einander auf unterliegenden Querleii’cen zu befeitigen.
Die Braufe befteht aus einer Kopf— und zuweilen einer Seitenbraufe, letztereream Schlauch, damit fie leicht jedem Körpertheil zugeführt werden kann (verglgl.im eben genannten Bande diefes >>Handbuches« Fig. 177, S. 11717”). Neuerdingngswird die Kopfbraufe etwas feitlich fchräg gefiellt, damit die Wafferftrahlen nichchtlothrecht auf den Scheitel auffallen, weil letzteres vielen Perfonen unzuträglich iitift.Die übrige Einrichtung des Braufe—Baderaumes kann_diefelbe‚ wie beimimWannenbad fein, wird aber vielfach, insbefondere bei den” Volks-Braufebädernrn,wefentlich einfacher geftaltet ; jedenfalls kann das Toilettenfchränkchen fortfalle1ienund an feiner Stelle ein kleines Wandbrett zum Ablegen kleinerer Gegenftändede(Tafchenuhr etc.) treten. 4
Abbildungen von Einzelbraufebädern fiehe auch in den Beifpielen diefesfesHeftes (in Kap. 4: Stadtbäder, Volksbäder und. Volks-Braufebäder).Der Braufe-Baderaum allgemeiner Art, namentlich als Zubehör zu denen Hilfe.Schwitzbädern, ilt in der Regel ein gröfserer Raum, der je nach der Anzahl derler B,.dcmmverfchiedenen Braufen geringer oder geräumiger zu bemeifen ift. Als guteses ““gX‘r‘tei‘mrmittleres Mafs kann ein Raum von der Gröfse eines mittleren Wohnzimmersrs 'gelten. Derfelbe enthält ringsum an den Wänden die Braufen in verfchiedenenmFormen. Aufser einfachen Kopfbraufen, wie vorerwähnt, finden fich hier Strahl-1-braufen, die von oben oder von der Seite wirken, Sitzbraufen mit Braufe unddmit Strahl, Mantelbraufen, die als feiner Regen den Körper von allen Seitenngleichmäßig zu treffen beftimmt find und dergl. mehr. Von einem Braufe—Bade—a—raum vorbefchriebener Art zugleich in Verbindung mit den Dampfbädern giebt)tFig. 85178) eine Darftellung. Sie zeigt die betreffende Anlage im fiädtifchennVierordtbad zu Carlsruhe. (Vergl. hierzu den Grundrifs in Kap. 4 [unter 17d, I, oa] diefes Heftes.)
Einrichtungen zum Aus- und Ankleiden find in diefen Brauferäumen nicht terforderlich, da letztere, wie bereits erwähnt wurde, als Zubehör zu anderen 1Baderéiumen zu betrachten find, die derartige Einrichtungen enthalten.Bezüglich des Fufsbodens fei noch bemerkt, dafs man hier unter den 1Braufen keine Wannen herftellt, fondern den ganzen Boden mit Gefälle und 1Ablaufeinrichtungen verfieht.
Abbildungen folcher Braufebäder finden fich in den Beifpielen diefes Heftes ;(in Kap. 4, unter d, I, [3 und d, 3).

3) Voll- oder Gefellfchafts—Baderaum.
Der Voll— oder Gefellfchafts—Baderaum richtet fich in feiner Gröfse nach den B 115"Abmeffungen, den das darin enthaltene Badebecken befitzt. für 1 oder 2Kleinere Vollbäder, die nur von einer oder zwei Perfonen gleichzeitig Perf°"°“-benutzt werden follen (vergl. Fig. 64 bis 66, S. 88), finden Platz in Räumen, wiefie im Vorhergehenden für Wannenbäder befchrieben find; Ausflattung undEinrichtung werden im Uebrigen auch diefelben wie dort fein können.
Dienen die Vollbäder aber einer gröfseren Anzahl Perfonen, fo giebt man B (1152-. .

„ _ _ a craum
ihnen nicht den Charakter der abgefonderten Zelle, fondern bringt fie in Ver- fü,.mdmrebindung mit befonderen Aus— und Ankleideräumen, wie wir fie weiter unten Pcrf°“°“- 

17“) 2. Aufl.: Fig. 224, S. 153.
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kennen lernen werden. Solche Vollbaderäume werden von den Badenden nur

im entkleideten Zuitand betreten, und dem entfprechend find fie mit den Aus— '

und Ankleideräumen zufarnmenzulegen und auszuitatten. Das Badebecken legt

man in die Mitte des Raumes und läift ringsurn einen etwa 1,50 bis 2,00 “‘

breiten Umgang frei, von dem aus es mittels einzelner Treppen oder umlaufen-

% \
}luw

lm ‘
l\

 
Voll— oder Gefellfchaftsbad (warmcsyBaffinbud für Frauen) im Rnitzcnbztd zu 0fen130).

der Stufen von allen Seiten betreten werden kann, eine Anordnung, wie fie z. B.

das in Fig. 86180) abgebildete Vollbad für Frauen (Rofenbad) im Raitzenbade zu

Ofen zeigt. Zuweilen fchiebt man das Becken auf eine Seite des Raumes, den

es dann etwa zur Hälfte bis zu Zweidrittel_ausfüllt; der Zugang zum Bad

  
“”) Facf.-chr. nach: Illuftr. Ztg, 1867. —— Vorgl. auch den Grundrifs in Fig. 57 (S. 79) dicfes Heftes.
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befindet lich dann nur auf einer —— der freien — Seite. Wo keine Stufen zuzum
Bad hinabführen, werden, fo weit die Ränder des Beckens frei liegen, zuweileilen
Geländer angebracht. Statt der ringsum laufenden Stufen ordnet man aucuch
Sitzbänke unter Waifer an, die fo bemeffen fein müflen, dafs dem Badendeden
in fitzender Haltung das Waffer etwa bis an die Bruit reicht. Auch auf dedem
oberen Umgang, bezw. dem freien Raume, find einige Sitzgelegenheiten e: er-wiinfcht. Man fcth diefelben zweckmäfsig als lederüberzogene Politer oder a? alsBänke mit Rohrgefiecht her. An den Rändern des Beckens bringt man öftefters
einige Braufen an.

Derartige Vollbäder werden auch in gröfseren Bade-Ani’ralten mit deden
Braufebädern, Dampfbädern und dergl. vereinigt, bezw. in den Räumen ff für
diefe Badeformen untergebracht.

4) Schwimm-Baderaum.
Der Schwimm-Baderaum oder die Schwimmhalle iit in der Regel de der

gröfste aller Baderäume; er bildet den Kern der Bauanlage und mufs hocbch,hell und luftig angelegt fein. Die Größe der Schwimmhalle hat lich nach dedenAbmeilungen des Schwimmbeckens zu richten. Hat man die Gröfse deffelbebenin der in Art. 128 (S. 90) angegebenen Weife ermittelt, fo ilt auf allen Seiten deder
früher erwähnte Umgang mit einer Breite von 1,50 bis 2,50m den Mafsen hinin—
zuzufügen. Es erfcheint zweckmäfsig, diefen Gang auf einer Schmalfeite und dorort,
wo die Barriere für den Schwimmunterricht lich befindet, noch um etwas 2 zu
verbreitern. An diefen Umgang, der als der >>innere« bezeichnet wird, fchliefseisen
fich die Aus- und Ankleide—Cabinen, die ihrerfeits wieder von einem >>äufserenen«Gang umgeben find. Diefer äußere Umgang kann etwas geringere Breiteite(1,00 bis 1,40 m) haben, als der innere, da er lediglich als Zugang zu den Cabinenen
benutzt wird und nicht, wie der innere, zum Aufenthalt für die Badenden. Auäufder Zugangsfeite wird man ihn jedoch auch etwas breiter anlegen. Sehr zweckck—mäfsig iit es, den äufseren Umgang auf allen Seiten und nicht, wie es wegegenRaumerfparnifs oder aus Beleuchtungsrückfichten vielfach gefchieht, nur at an
drei Seiten anzuordnen. Der neu ankommende Badegait mufs in einer Richch-
tung an fämmtlichen Cabinen vorbeigehen können, um fich eine freie ode1der
ihm geeignet erfcheinende Cabine auswählen zu können. Fehlt der Umgangng
auf einer Seite und befindet fich der Zugang zur Schwimmhalle auf deder
diefer entgegengefetzten Seite, fo begiebt fich der Badegalt in eine Sackgaifeifq
in der er, wenn hier bereits alle Cabinen befetzt find, umkehren mufs. Beßei
itarkem Andrang entfiehen fg Stauungen, die vermieden werden müffen. Beßei
geringerer Befetzung der Cabinen liegt auch die Verfuchung nahe, eine deder
letzten Cabinen in der Sackgaile als Durchgang zum inneren Umgang zu zu
benutzen, um fo auf die andere Seite zu gelangen. Hierdurch wird die Durch—311—
führung der Regel, dafs der innere Umgang nur im entkleideten Zufcandnd
betreten werden darf, erfchwert. Läfft fich der äufsere Umgang nicht auf allenen
Vier Seiten anlegen, fo follte der Zugang zur Schwimmhalle möglichi’c zu denen
Enden des Umganges führen. Als Beifpiele für diefe verfchiedenen Anord-d»
nungen verweifen wir auf die Schwimmhalle der öffentlichen Bade—Anitalt zuzu
Bochum (Fig. 161, S. 161), bei der fich der äufsere Umgang auf allen Seitenen
befindet; auf die Schwimmhalle für Männer der ftädtifchen Bade-Anfizalt zuzu
Düffeldorf (Fig. 171, S. 165), bei der der äufsere Umgang auf einer Seitete
fehlt, der Zugang aber auf der diefer entgegengefetzten Seite liegt; auf dieie

Handbuch der Architektur. 1v. 5, c. 8
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Damen—Schwimmhalle der i’tädtifchen Bade-Anitalt zu Barmen (Fig. 166, S. 163),

bei der der äußere Umgang ebenfalls auf einer Seite fehlt, der Zugang aber am

einen Ende des äußeren Umganges fich befindet.

Die Aus— und. Ankleide-Cabinen find etwa 1,50 “‘ lang, bezw. tief und 1,30 "‘

breit anzulegen. Die Zahl derfelben wird ebenfalls, wie die Größenbeitimmung

des Beckens, nach der Einwohnerzahl, der die Bade-Anltalt dienen foll, bemeffen.

Wenn zwei vom Hundert der Bevölkerung täglich baden, alfo von 1000 Per-

fonen 20 und. bei einer täglichen Betriebszeit von 15 Stunden für jeden

Badegafl: eine halbe Stunde Badezeit gerechnet wird, fo wird jede Cabine täg-

lich 3o-mal oder von 30 Perfonen benutzt. Hiernach ergeben fich für 20 Per-

20 . . .
fonen 30— = 0,67 Cabinen oder auf 1000 Einwohner 0,67, auf 1510 Einwohner

I Cabinen“).
Bei größeren Bade-Anitalten kann der Fall eintreten, daß die aus dem

Umfang des Beckens fich ergebende, für die Cabinen verfügbare Länge nicht

ausreicht. Alsdann vertheilt man die Cabinen auf zwei Gefchoife, was bei der

Höhe der Schwimmhallen meiltens möglich iit. In folchen Fällen wird das obere

Gefchofs mit äußerem Umgang, Cabinen und innerem Umgang galerieartig

eingebaut. Sowohl die inneren, als auch die äußeren Umgänge der beiden

Gefchoffe find durch gefonderte Treppen zu verbinden, wie dies 2. B. in der

fchon erwähnten Schwimmhalle der öffentlichen Bade-Anfikalt zu Bochum ge-

fchehen iit.
Erfahrungsgemäß reicht unter gewiffen Verhältniifen, z. B. an heißen

Sommertagen oder Samstags, namentlich in Indui’trieitädten, die nach oben

angegebener Regel ermittelte Anzahl der Cabinen nicht aus. Da es aber

unwirthfchaftlich erfcheinen wurde wegen diefer wenigen Ausnahmen die Cabinen—

zahl und fomit auch die Baül£oiien eiheblich zu lteigern, legt man außer diefen,

Cabinen noch gemeinfchaftliche\éu's— und. Ankleideräume an. Diefelben werden

entweder in einem entfprechend erweiterten Theil der Halle felbfl: oder in einem

Nebenraume, auch auf der Galerie, untergebracht. Solche gemeinfamen Aus-

und Ankleideräume empfehlen ‘ßh auch zur Benutzung für Schüler, die nach

Schluß des Schulunterrichtes meii’cens in großer Zahl gleichzeitig erfcheinen.

Fig. 87182) giebt die innere Anficht der Schwimmhalle des Stuttgarter

Volksbades mit Einblick (links) in den Reinigungsraum und den darüber ge-

legenen Maffen-Auskleideraum.

Die Einrichtung der Cabinen ilt wefentlich einfacher, als diejenige der

Wannen—Baderäume. Als Sitzgelegenheit empfiehlt fich eine feitlich aufklapp-

bare Bank, die fo angebracht wird, daß fie im heruntergeklappten, benutzbaren

Zuftande die vom äußeren Umgang in die Cabine führende, nach innen auf—

fchlagende Thür verfperrt. Hierdurch wird ein Schloß an diefer Thür entbehr—

lich. Die Cabine foll ferner außer einigen Kleiderhaken ein verfohliefsbares

Kältchen zum Aufbewahren von Werthfachen, ein Fußbänkchen aus Holzlatten

und einen Stiefelzieher enthalten. Der Schlüffel zu dem Käf’cchen wird an

einem Bande der Badehofe oder des Bademantels oder in einem Täfchchen

derfelben von dem Badegait mitgeführt. Er muß aus Kupfer oder Meffing be—

fi:ehen, mindeitens aber, wenn er aus Eifen iit, verzinnt oder vernickelt fein, um

““) Siehe: Osruorr, a. a. O., S. 31 — ferner: KLINGER, ]. H. Die Badeanl’calt etc. Wien, Pott u. Leipzig

1891. S. n.

159) Facf.—chr. nach; Architektonifche Rundfchau. Stuttgart, 1889, Taf. 90.
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das Verroften zu verhüten. Spiegel, Kamm, Bürite und Spucknapf find nicht

in den Cabinen, fondern erfl:ere drei Gegenitände in einem befonderen kleinen

Frifirraum, letzterer in mehreren Stücken auf dem inneren Umgange vor den

Cabinen bereit zu itellen. Nach dem inneren Umgange zu wird die Cabine

gewöhnlich durch einen Vorhang aus waflerdichtem Stofl, feltener durch hölzerne

Thüren abgefchloflen. Die letzteren find zuweilen mit Schlüfi'elfchlofs verfehen

und werden von den Badegäf’cen während des Bades verfohloilen. Die Schlüffel

werden fiatt des oben erwähnten Kai’cenfchlüfi'els mitgeführt oder auch auf
einem Hakenbrettchen, das unter Aufficht des Badewärters iteht, aufbewahrt.

Die Cabinen find durchlaufend zu numeriren und die etwaigen Schlüfi'el, auch

diejenigen der Käfichen, mit gleichen Nummern zu verfehen.

Fig. 88.
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Schwimmhalle im Augnfla Victoria-Bad zu Wiesbaden.

Die Einrichtung der gemeini'amen Auskleideräume beiteht aus Bänken mit
hohen Rücklehnen, an denen Kleiderhaken angebracht werden. Auch hier
werden die Plätze, die 65 bis 80 ““ breit -— je nachdem fie für Kinder oder

Erwachfene dienen —- zu bemeflen find, zweckmäfsiger Weife durchlaufend
numerirt. In diefen Räumen, fo wie an geeigneten Stellen des äußeren Um—
ganges find einige Ausgufsbecken mit Wafferhahn und ein Gefäfs oder eine
fonftige Vorrichtung zum Auswringen der gebrauchten Badewäfche anzubringen.

Die Schwimmhallen werden heutzutage fait durchweg heizbar einge-
richtet, da die Zahl derjenigen, die auch im Winter das Schwimmbad benutzen,

erheblich geitiegen iit. Die Temperatur foll 16 bis 20 Grad C. betragen.
Bei der Conitruction der Hallen ii’c nicht nur auf die reichlichen Wafi"er-

dämpfe, fondern auch auf die Wärmehaltung Bedacht zu nehmen. Man zieht
defshalb dort, wo die Dach—Conitruction fichtbar bleiben foll, Holz fiatt Eifen vor;
doch können auch wohl eiferne Binder mit Holzverfchalung unbedenklich
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angewendet werden. Die Fußböden der Umgänge und Cabinen werden a amheiten mit Terrazzo oder Cementeftrich belegt. Der innere Umgang wird fernarnermit Läufern aus Linoleum oder Cocosfafern bedeckt. Stufen müffen in ihrehrenAuftritten ftets rauh gehalten fein, da der naffe Fufs fonft nicht genügendcndenHalt findet. Mit Oelfarbe angeftrichene Holzl’tufen find aus diefem Grunde felfehrungeeignet.
Als Nebenraum zur Schwimmhalle iit ein entfprechendes Gelafs für d‘ dieReinigungsbäder einzurichten. Er mufs in unmittelbarer Verbindung mit de derSchwimmhalle ftehen oder kann fich auf eine Nifche an derfelben oder eineinemAbtheil in derfelben befchränken. Diefer Reinigungsraum, der mit Braufeufen,Fufswannen und allenfalls noch mit einigen gröfseren flachen Wannen für de denganzen Körper auszuftatten ift, hat den Zweck, dafs jeder Badende ohne AuAus-nahme feinen Körper einer Reinigung unterzieht, bevor er in das gemeinfam‘ameSchwimmbecken geht. Im Reinigungsbad darf auch Seife verwendet werderden,was im Schwimmbad verboten ifit.
Zur weiteren Einrichtung des Reinigungsraumes gehören Seifbecken, di diean den Wänden anzubringen find, und einige Wurzelbürften. Zur Bequemlichich-keit beim Reinigen der Füfse empfiehlt es fich, einige Holzfchemel aufzuitellerllen.Anlage und Einrichtung einer Schwimmhalle mit Galerie und zugehörigergemReinigungsraum find aus Fig. 88, die das Damen-Schwimmbad des Auguft-ultaVictoria—Bades zu Wiesbaden darftellt, erfichtlich.

5) Inhalationsraum.

Der Inhalationsraum ift entweder ein folcher für Einzelinhalation oder eh einfolcher, in dem die itaubförmig vertheilte, zum Einathmen beftimmte Flüffigkeikeitden ganzen Raum erfüllt. In erfterem Falle werden die Inhalationsvorrichtungergenauf Tifchen oder einzelnen Statifen an den Wänden entlang aufgeltellt unc'und
durch Vorhänge oder kleineine
Zwifchenwände von einande1der
getrennt (Fig. 89), fo dafdafs
der die Vorrichtungen Be-Be—
nutzende von feinen Nach-.ch-
barn nicht ohne Weitereeres
beobachtet werden kann.nn.
Für jede Vorrichtung findind
ein Stuhl und ein Spucknapfapf

ir aufzuf’cellen. Der Tifch, aufauf
.‘, dem die Vorrichtung iteht‚zht,

hat entweder an der Vorder-er—
kante eine Rinne oder er ift iii
muldenartig geformt, um daslas
vom Glasconus (vgl. Art. 129,29,
S. 96) reichlich abtropfende de
Waifer zu fammeln und ab-.b-zuleiten. Die Tifche werden meiitens aus Marmor und die Zwifchenwände aususmattem oder ‚gemuftertem Glas hergeftellt. Die Gröfse des Raumes hängt VOH3nder Anzahl der Vorrichtungen ab, die aufzuitellen find. Die Tiefe eines Platzesesiii: auf 1,10 bis 1,20 "‘ und die Breite delfelben auf 1,00 bis 1,40 '“ zu bemeifen.n.

Fig. 89.
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Raum für Einzelinhalation

in der Bade—Anflalt zu Richficld Springs.
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Hinter diefen Plätzen mufs ein freier Gang von nicht unter 1,40 “‘ Breite bleiben,

damit die Inhalirenden von den Kommenden und Gehenden nicht geitört werden.

Für den Raum zur ge-
meinfchaftlichen Inhalation
 

(Fig. 90) laffen fich befiimmte
Maße ebenfalls nicht an-
geben. Die Gröfse deffelben
hängt auch von der Anzahl
der Perfonen ab, die ihn

gleichzeitig benutzen follen.
Erfolgt die Zeritäubung des
Wafiers durch einen Spring-
brunnen, fo nimmt diefer in

der Regel die Mitte des Rau-
mes ein. Letzteren pflegt man
öfter kreisrund und kuppel-
artig auszubilden; doch findet  

 

 
 

fich auch die quadratifche und
geltreckte Form mit glatter
Decke. Das Becken, in das

Raum für gemeinfchaftliche Inhalation

in dcr Badc—Anflalt zu Richfield Springs.

die zerftäubte Flüffigkeit zurückfällt, wird mit einer Brüitung umgeben, auf die

man die Arme, bezw. den Oberkörper auffcützen kann, um die A.thmungsorgane

dem in der Nähe des Brunnens oder der Cascade dichteiten Wafferi’caub bequem

nahe bringen zu können. An den Wänden

entlang werden Sitzgelegenheiten ange-
bracht, da für manche Kranken längeres
Verweilen in diefem Raume geboten ill;
aus demfelben Grunde empfiehlt es fich auch,
die Abmeffungen nicht zu gering zu wählen,
damit der Raum den Patienten möglichf’t
freie Bewegung geitattet. Befondere Sorg—
falt iii: hier ferner der Conftruction zu wid-
men. Die fein vertheilten Waffertröpfchen
fetzen fich überall an der Decke und den
Wänden feit, fammeln fich hier, bis fie

gröfsere Tropfen bilden und fallen dann ab
oder riefeln an den Wänden herab. Glas-
decken find in diefer Beziehung befonders
ungüni’cig. Wo fie angewendet werden follen,
find fie mit kleinen Rinnen zu verfehen, in

denen das Weiler ficher abgeführt wird, da
das Abtropfen deffelben fehr läflig iit. Die
Fufsböden find mit nicht zu glatten Stoffen
zu belegen, da fie fonit Veranlailung zum
Ausgleiten geben. Holz ift Völlig, allenfalls
mit Ausnahme für die Sitzmöbel, zu vermei-

den. Für die Wände empfiehlt fich Oel-
farbenanftrich, wenn nicht ein natürliches

Ü3
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Fig. <)I.
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zu Wiesbaden,

11250 11. Gr.

Steinmaterial (Marmor, Fayence—

Plättchen oder dergl.) angewendet werden foll.
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Hier fei als Beifpiel fchliefslich das kleine Inhalatorium (Fig. 91), das n mitder Kochbrunnenhalle zu Wiesbaden verbunden iii, aufgeführt.
Man betritt von der Wandelbahn aus über einige Stufen einen kleinen Flur, an den lich lin linksder Raum für gemeinfame Inhalation (mit Deckenlicht), geradeaus der Einzelinhalationsraum u undrechts noch ein Raum für Geräthc, Wäfche etc. und ein Gurgel-Cabinet für Männer (ein folches ts fürFrauen befindet fich in einem kleinen Anbau) anfchliefsen. Das erhöhte Sockelgefchofs, das unmitt1ittcl-b:u‘ von nufsen über eine kleine Treppe zugänglich ift, enthält die Mafchinenanlage. Der Einzinzcl-inhalationsraum enthält 12 Inhalirplätze, die nöthigenfalls noch um einige vermehrt werden können.zn.

6) Dampf— und Luft-Baderaum.
Der Raum für die Dampf-Kaltenbäder, in dern auch meiitens die etwtwavorhandenen Dampfbraufen mit untergebracht find, ift in der Regel von dederGröfse eines mittleren Wohnzimmers. Mehr als 3 bis 4 Dampfkaiten und ein»ine,höchitens zwei Dampfbraufen werden nur ausnahmsweife erforderlich werdeflen.Die Vorrichtungen werden an den Wänden aufgeitellt‚ weil dies die Zuleitunungder Dampfrohre erleichtert. Die Tagesbeleuchtung kann durch Feniter gewöhrihn-licher Gröfse gefchehen. Der Fußboden iit auch hier aus Steinmateriarial(Terrazzo oder dergl.) herzuitellen.
Der Dampf—Baderaum (Zimmer-Dampfbad) iii, da der Raum hier zugleiceichden das Bademedium aufnehmenden Behälter bildet, bereits in (Art. 131, S. 93 97)befprochen worden. Auch in diefem Raume findet zuweilen die Dampfbrauhufeihren Platz.
Der Raum zur Aufnahme der Kafcenbäder für heifse Luft iii demjenigegenfür die Dampfkaitenbäder in Form und Einrichtung ähnlich zu geitalten. Of0ftWerden beide Kaitenbadeforrnen in demfelben Raume, zuweilen fogar in derler-felben Vorrichtung verabreicht. Es bedarf defshalb einer befonderen Erläuterungngdiefes Raumes nicht.
Die Räume für Heifsluftbäder find aus demfelben Grunde, wie der Dampf—pf-baderaum, in Art. 133 (S 99) eingehend behandelt worden.

7) Sonitige Baderäume.
Die fonltigen Baderäume (für Sonnen—, pneumatifche, elektrifche, medi—zdi-cinifche und dergl. Bäder) find theils unter a .befprochen werden, theils unter—1er—fcheiden fie fich fo wenig von den übrigen Baderäumen, dafs eine befondereereBefchreibung nicht erforderlich iit. Nur für die Schlamm— und Moorbäder findindeinige Eigenthümlichkeiten zu beachten, die hier noch Erwähnung finden follen.en.
Die bauliche Anlage der Zellen für diefe Bäder ifc davon abhängig, ob Ob

die Wannen fahrbar oder feit eingerichtet werden follen. Bei fahrbaren'6nWannen iit die Zelle fo zu legen, dafs die eriteren von der dem Haupteingangngder Zelle gegenüber liegenden Seite eingefchoben werden können. Dies ge-{e—fchieht von einem zuweilen mit Schienengleis verfehenen Bedienungsgang durch 'ch
eine niedrige Oeffnung, über der das Feniter der Zelle noch Platz findet. Der )er
Gang und die Stelle, auf der die Schlammwanne in der Zelle zu itehen kommt, nt,
liegt etwas tiefer, als der Zellenfufsboden, um das Eini’ceigen in die Wanne be— Je—quemer zu machen. Aufser der Schlammwanne enthält die Zelle eine zweiteite
Wanne mit reinem Waifer zum Abfpülen des Körpers und auch noch eine ne
Braufe zu demfelben Zwecke. Mindeltens iit die letztere erforderlich. Die An—n—
ordnung iit aus Fig. 92 bis 97 erfichtlich, welche die betreffenden Einrich—h—
tungen der Schlamm-, bezw. Moorbäder zu Nenndorf und Eliter daritellen.

I59.
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Wird die Schlammwanne feft eingemauert, fo unterfcheidet fich die bau-

liche Anlage der Zelle nur in fo fern von anderen Zellen für Wannenbäder, als
Raum genug für die zweite Wanne und die Braufe vorhanden fein muß.
Letztere darf felbltverl’cändlich keinesfalls über der Schlammwanne angebracht

werden.

Eine fehr zweckmäfsige Einrichtung iit im Kaiferbade zu Carlsbad
(Fig. 98183) getroffen. Dort wird die Moorwanne von einem niedrigen Zwifchen—
gefchofs aus durch eine hydrau-
lifche Hebevorrichtung in die
Höhe gehoben und gegen eine
mit entfprechendem Ausfchnitt
verfehene Marmorabdeckung,
die den Fußboden der Zelle Längcn_

bildet, gedrückt. fchnitt.

Fig. 93.

8) Nebenräume.

Die Nebenräume der Bade—

Anl’calten find der Abtrocken—

raum, der Aus- und Ankleide-

raum, der Ruheraum, die Ein-

gangshalle (Veitibule), die Galle
und. die Verwaltungsräume, die

Wartefäle, der Erfrifchungs-

Enhrmnnel.

Fig. 92. Fig. 94.

Grund rifs.
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Querfchnitt. 1/50 II. Gr.

Schlammbad-Zellc im Schlammbad zu Bad Nenndorf.

raum (Reitauration), die Wäfchekammern, die Aufenthaltsräume für das Per-

fonal, das Kelfelhaus, der Mafchinenraum, die Wafchküche nebft Zubehör und

die Aborte. .
Es kann nicht die Aufgabe des vorliegenden Heftes fein, alle diefe Räume

in ihrer baulichen Heritellung und Einrichtung ausführlich zu behandeln, da
diefelben grofsentheils gleich oder ähnlich auch in anderen Gebäudegattungen
auftreten und in gebührender Weife in den betreffenden Heften diefes >>Hand—

“”) Facf.—chr. nach: Das Kaifcrbad in Karlsbad. Karlsbad 1894.
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buches« berückfichtigt worden find. Hier mögen defshalb nur noch die ddenBade—Anitalten eigenthümlichen Räume befchrieben werden.
Der Abtrockenraum ift als Zubehör zum Zimmer—Dampfbad und zrzumBraufebad allgemeiner Art unentbehrlich. Er dient den aus den Dampf- bezezw.

Braufebad Kommenden zum Abtrocknen. Da der Aufenthalt darin nur kukurziit, fo wird ein Raum von mäßigen Abmeffungen —- 3 bis 4 m im Quadrat .t ——auch bei itark benutzten Bade-Anltalten in den meil’ten Fällen ausreichen. DDerRaum mufs gut durchwärmt fein. Der Fußboden kann aus Holz oder Ste3teinbeftehen und ilt mit Teppichen aus Cocosfafer oder dergl. zu belegen. Auf d der
Eintrittsi‘telle aus dem Bad werden Leinenen-
tücher ausgebreitet, die, fobald fie mehrerere-
mals von naifen Füßen betreten worden finfind,
durch trockene ausgewechfelt werden, um dc den
Fufsboden oder die Teppiche felblt trocken n zu
halten. Zu letzterem Zweck erhalten auch 11 in
vielen Anitalten die Badenden unmittelbar v< vor
dem Eintritt in den Abtrockenraum Fufsbeklezlei-
dungen aus dickem Leinenitoff, welche d die
Feuchtigkeit auffaugen. Zur Einrichtung diefefes
Raumes gehört ein Wärmfchrank für die AAb-
trockentücher. Sitzgelegenheit iit kaum erfofor-
derlich, namentlich dann nicht, wenn ein brbe-
fonderer Ruheraum vorhanden fit, in den d<der

 

 
Grundrifs.

Fig. 97.
Fig. 96.

1/100 n. Gr.   
Schnitt Ab’.

Schnitt CD.

Moorbad-chlc im Moorbad zu Bad Elllcr.

Badegait unmittelbar, nachdem er abgetrocknet iit, eintreten kann.
Der Ruhefaal und der Aus— und Ankleideraum find öfter in einem Ge-3e-

mach vereinigt; dies entfpricht dem Apodyterium der alt-römifchen Bäderler.
Vielfach werden jedoch auch zwei gefonderte Räume zu diefen Zwecken einein-
gerichtet, weil in der Regel eine größere Zahl von Aus— und Ankleidezellerilen
als Ruheplätze erforderlich ift. Als Grund für die Anordnung getrenntenter
Räume iit ferner anzuführen, dafs beim Aus- und Ankleiden eine Abfonderungmg
jedes Einzelnen in einer kleineren Zelle, beim Ausruhen nach dem Bade aberber
das Verweilen in Gefellfchaft Manchem erwünfcht ift.

Der Ruhefaal, der nicht gleichzeitig zum Aus— und Ankleiden dient, mufsufs
ein hoher, heller und luftiger Raum fein. Er iit mit Ruhepolitern (Divans) aus-us-
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zuitatten, die mit Leinentüchern überdeckt find, da fich hier einzelne Perfonen
einer >>Nachibhwitzung« unterziehen. Eine oder mehrere wollene Decken müiien

für jedes Lager bereit fein. Ferner mufs der Raum einige bequeme Stühle
enthalten, da manche Badegäite, nur in den Bademantel gehüllt, noch einige

Zeit hier verweilen, um fich von den Anitrengungen, die das Bad mit fich
bringt, zu erholen. Neben diefen gemeinfamen Ruheräumen werden zuweilen
— befonders in englifchen und amerikanifchen Bade-Anitalten —— noch einige
Schlafzimmer angelegt, deren Einrichtung die übliche iit.

Der befondere Aus- und
Ankleideraum beiteht gewöhn-
lich aus einem größeren Saal
mit Deckenlicht, in dem die

einzelnen Zellen durch Holz—

wände theils in der Mitte zu

einer Gruppe vereinigt, theils
ringsum an den Wänden ein-
gebaut find. Die Scheide-
wände der Zellen find 2,20 bis

2,50m hoch herzuitellen. Die

Größe der Zellen entfpricht
den in Art. 154 (S. 114)
befchriebenen Zellen der

Schwimmhalle. Auch Aus-
itattung und Einrichtung kön—
nen etwa die gleiche wie dort
fein; doch iit hier nur eine

Thür nothwendig, die ver-
fchliefsbar einzurichten iit.
Den Schlüiiel führt der Bade-
gait in ähnlicher Weife, wie
oben, mit in das Bad.

Sollen die Zellen gleich-
zeitig zum Ruhen nach dem
Bad dienen, fo find fie ent-

fprechend gröfser zu bemellen.

Eine Länge von 220 bis 2,50 m

und eine Breite von etwa

2,00 ‘“ find dann erforderlich.

Die Zelle enthält in diefem

Falle zugleich das Ruhelager.

Fig. 98.

 

 

 

 
 

     
-‘/

/;/
f«

\

Moorbad-Zelle im Kaifcrbad zu Carlsbad‘“).

Im Uebrigen find Ausitattung und Einrichtung die gleichen.
Die Anzahl der Zellen darf nicht zu knapp bemeflen fein, weil durch die

Zahl der Zellen die Gröfstzahl der Perfonen feit gelegt wird, die gleichzeitig
baden können. Hierbei iit zu beachten, dafs das Belegen einer Zelle durch eine
Perfon etwa I bis 2 Stunden währt.

Den in Art. 131 u. 134 (S. 97 u. 99) angegebenen Mindefimafsen für die
Schwitz—Baderäume entfprechen mindeitens 8 Zellen zum Aus- und Ankleiden;
doch werden 10 und 12 Zellen felbit bei itarker Benutzung noch keine Ueber-
füllung der fo bemeiienen Baderäume mit fich bringen.
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Die Wäfchekammern haben den Zweck, die wieder gereinigte und g ge—
trocknete Wäfche und etwaige Vorräthe an neuer Wäfche aufzunehmenen.
Hierauf ilt bezüglich ihrer Lage Rückficht zu nehmen; eine bequeme VeVer—
bindung mit der Wäfche—Ausgabeltelle iit nöthig. Die Einrichtung der Wäfchche-
kammern beiteht aus den erforderlichen Wäfchefchränken, einem Tifch zuzum

166.

Wäfchc-

kammer.

Abzählen der Stücke und einem kleinen Schreibtifch zur Führung des Controlrole— _
Buches. Die Wäfche wird von hier in größeren Partien (etwa dutzendweifeife)an die Wäfche—Ausgabeltellen gegeben, wo fie in Schränken oder auf G<Ge-fiellen, zur Abgabe bereit, überfichtlich gelagert wird.

Die Aufenthaltsräume für das Perfonal find an geeigneten Stellellenmöglichlt in der Nähe derjenigen Abtheilungen, in denen die betreffendedenPerfonen befchäftigt werden, unterzubringen.
Das Keffelhaus und die Mafchinenräume weichen in ihrer Geltalt unundEinrichtung von folchen Anlagen für andere Zwecke im Allgemeinen nicht al ab,fo dafs fie befonderer Befprechung nicht bedürfen.
Die Wafchküche nebl’c Zubehör iit ein unentbehrlicher Beltandtheil jedederBade—A‘nltalt; denn die Reinigung und das Trocknen der mailenhaft gege-brauchten Badewäfche an anderer Stelle würden die Betriebskol’cen einer Badade-

Anltalt erheblich Iteigern. Die wichtiglten Erforderniffe für die Wafchküchche:warmes Wafler, Dampf- und Mafchinenkraft, find ja in der BadeéAnltalt vovor-handen, und der geringe Raumbedarf wird fich ohne nennenswerthe Mehrkoiteltenüberall leicht befchaffen lalfen.
Im nächitfolgenden Hefte (unter B) diefes >>Handbuches« werden di dieWafch-Anltalten eingehend behandelt werden, wefshalb hier darauf verwiefezfen

fein mag.
Die Aborte find in entfprechender Anzahl anzulegen und fo in deder

Anitalt zu vertheilen, dafs fie, namentlich von den gemeinfam zu benutzendeden
Bädern (Schwimmhalle, Heifsluftbäder etc.) von den Badenden auch im unbebe—
kleideten Zuftand leicht und bequem erreicht werden können. In folchen Fälleilenfind fie heizbar einzurichten; im Uebrigen ift ihre Einrichtung die übliche.

4. Kapitel.

Bade— und Schwimm-Anltalten.

3) Allgemeines.

Die örtliche Einrichtung, die zur Verabreichung von Bädern dient, nenntnt
man die Bade-, bezw. Schwimm-Anltalt. Für die Geltalt derfelben ift die Artrt
der in ihr zu verabreichenden Bäder und die Benutzungsweife maßgebend1d.
In der Bade—Anltalt können Einzelbäder in Wannen, Kalten und als Braufe-fe-
oder gemeinfame Bäder in Wallerbecken, Piscinen, fo wie in befondereren
Räumen (Dampf- und Luftbäder, Inhalationen) gegeben werden; es kanmn
nur eine Art von Bädern oder mehrere derfelben, wie auch eine Vereinigmugug
fämmtlicher Badeformen in einer einzigen Anitalt vertreten fein. Die An-n-
ftalt kann ferner für Flufs- oder Seebäder, Reinigungs— oder Heilbäder (Cut-r—
bäder) dienen. Sie kann weiter eine öffentliche, für Jedermann zugängliche ode13r
eine befchränkt öffentliche (Club-, Fabrik—, Anltaltsbäder u. dergl.) oder einae
private fein.
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